
Prof. Thomas Hof-
mann (r.) ist der
erste Ordinarius
der TUM, dessen
Berufungsurkunde
nicht mehr der Wis-
senschaftsminister,
sondern der Präsi-
dent der TUM,
Prof. Wolfgang A.
Herrmann, unter-
schrieben hat. Das
neue Bayerische
Hochschulgesetz
macht’s möglich.
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Untergebracht wird das Zen-
trum in einem Neubau aus dem Jahr
2002, den der Freistaat Bayern von
der Degussa AG erworben hat. Auf
einer Gesamtnutzfläche von etwa
3 000 Quadratmetern finden mehre-
re Einrichtungen ihre künftigen Ar-
beitsmöglichkeiten: der noch in Gar-
ching angesiedelte Lehrstuhl für Le-
bensmittelchemie (Prof. Peter Schie-
berle), der neue Lehrstuhl für Lebens-
mittelchemie und Molekulare Senso-
rik (Prof. Thomas Hofmann), die Pro-
fessur für Biomolekulare Lebensmit-
teltechnologie (Prof. Wilfried Schwab)
und die Deutsche Forschungsanstalt
für Lebensmittelchemie (DFA), eine
derzeit in Garching ansässige Ein-
richtung der Leibniz-Gemeinschaft un-
ter Leitung von Peter Schieberle. In
dieser Konstellation erreicht die TUM
europaweit eine Alleinstellung.

Für den durch Ressourcenumwid-
mung neu geschaffenen Lehrstuhl für
Lebensmittelchemie und Molekula-
re Sensorik konnte der Münsteraner
Ordinarius für Lebensmittelchemie,

Prof. Thomas Hofmann (38), gewon-
nen werden (s. S. 58). Seine Berufung
beweise, wie Wissenschaftsminister
Dr. Thomas Goppel betonte, »dass
die Wissenschaft, speziell auch die
besonders engagierten Münchner Uni-
versitäten, mit klaren Schwerpunkt-
setzungen hervorragende Persönlich-
keiten gegen eine starke Konkurrenz
wie die ETH Zürich gewinnen kann.«
Aus Sicht des öffentlichen Interesses
an gesunden Lebensmitteln zeigten
nicht zuletzt die Lebensmittelskanda-
le der jüngsten Vergangenheit die
Richtigkeit dieser strukturpolitischen
Entscheidung. Damit werde an der
TUM die Lebensmittelchemie in ihrer
gesamten Breite aufgewertet und in
ihrer Verbindung zur Stammdisziplin
Chemie gestärkt.

Mit der Schaffung des neuen
Lehrstuhls und der Bündelung ihrer
lebensmittelchemischen Kompetenz
setzt die TUM einen besonderen Ak-
zent für den Wissenschaftsstandort
Bayern und bereichert damit die
Profilierung des Campus Weihenste-

phan als internationales Zentrum der
Lebenswissenschaften. Die Molekula-
re Sensorik identifiziert und untersucht
geruchs- und geschmacksaktive Na-
turstoffe hinsichtlich ihrer physiologi-
schen Wirkung und Bedeutung. Sol-
che aktiven Biomoleküle spielen nicht
nur in Ernährung, Pharmazie und
Medizin eine Rolle, sondern auch
als Marker für die gezielte Steue-
rung industrieller Prozesse in der Le-
bensmittelproduktion.

TUM-Präsident Prof. Wolfgang A.
Herrmann sagte in einem Pressege-
spräch im Oktober 2006: »Das mo-
derne Umfeld der Ernährungs- und
Lebensmittelwissenschaften bietet
wie an keinem anderen Standort in
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An der TU München entsteht im unmittelbaren Umfeld der Ernährungswissen-
schaft und der Lebensmitteltechnologie in Weihenstephan das stärkste
Zentrum für Lebensmittelchemie in Europa. Das Gesamtkonzept hatte das
Präsidium der TUM am 1. März 2006 im »Memorandum zur Zukunft der
Lebensmittelchemie« vorgestellt. Jetzt ist es einschließlich einer typischen
»Headhunting-Berufung« bereits umgesetzt.

Sechs Monate vom Konzept
bis zur Umsetzung

In Weihenstephan entsteht Europas stärkstes Zentrum für Lebensmittelchemie



Deutschland die Möglichkeit, dass die Lebensmittelchemie
als wichtige naturwissenschaftliche Disziplin und in ihrer
unmittelbaren Praxiswirksamkeit gleichzeitig zur Entfaltung
kommt.« Die Hochschule habe erkannt, dass ein traditions-
reicher getränke- und lebensmitteltechnologischer Standort
die rasant wachsenden Erkenntnisse der Lebensmittelche-
mie – von der Analytik bis zum physiologischen Verständ-
nis der Inhaltsstoffe – in einer interdisziplinären Aufstellung
nutzen müsse. Es sei nicht mehr zeitgemäß, diese Disziplin
akademisch als Anhängsel der Chemie zu führen.

Die chemische Ausbildung der Lebensmittelchemiker
findet weiterhin an der Fakultät für Chemie in Garching
statt, die Fortgeschrittenen-Ausbildung hingegen künftig in
Weihenstephan, weil dort die einschlägigen Nachbardis-
ziplinen wie Ernährungswissenschaft, Lebensmitteltechno-
logie, Pflanzen- und Tierwissenschaften sowie die Agrar-
wissenschaft gut etabliert sind. Eine besonders enge
Wechselwirkung wird mit dem jüngst in Weihenstephan
eingerichteten Zentralinstitut für Ernährungs- und Lebens-
mittelforschung sowie mit dem Forschungszentrum Wei-
henstephan für Brau- und Lebensmittelqualität erwartet.
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Mercator-Gastprofessor
Dean Jacobs

Mit rund 80 000 Euro unterstützt
die Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) eine Mercator-Gastpro-
fessur in der Informatik der TUM: Dr.
Dean Jacobs forscht für ein Jahr am
Lehrstuhl für Datenbanksysteme (Prof.
Alfons Kemper) in Garching. Mit dem
renommierten Mercator-Gastprofes-
surenprogramm bietet die DFG deut-
schen wissenschaftlichen Hochschu-
len die Möglichkeit, hoch qualifizier-
te im Ausland tätige Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler zu einem
von der DFG finanzierten Aufenthalt
einzuladen.

Dean Jacobs ist quasi ein Urenkel
der TUM: Er promovierte an der re-
nommierten Cornell-Universität bei
Prof. David Gries, der seine Promo-
tion an der TUM bei Prof. Friedrich L.
Bauer angefertigt hatte, dem Begrün-
der der Informatik an der TUM. Jacobs
begann seine berufliche Laufbahn
als Professor im Computer Science
Department der University of Sou-
thern California in Los Angeles, USA,
mit den Forschungsschwerpunkten
Verteilte Systeme und Datenbanken.
Als Reaktion auf die in den 1990-er
Jahren einsetzende kommerzielle
Bedeutung des Internets verließ er
die Universität und beteiligte sich im
Silicon Valley an dem Startup »Web
Logic«, das später von BEA Systems
aufgekauft wurde. Dort war er Ar-
chitekt für den WebLogic-Server, ei-
nen der ersten Java-basierten Appli-
kationsserver und heute Hauptpro-
dukt des BEA-Konzerns. Anschließend
wurde Jacobs leitender Software-Ar-
chitekt bei SalesForce.com, einem der
erfolgreichsten jungen Unternehmen
des Silicon Valley, das betriebliche
Anwendungen als sogenannte »hos-
ted« Web-Services über das Internet
anbietet.

Mit seiner Gastprofessur an der
TUM kehrt Jacobs nach 15 Jahren In-
dustrie-Erfahrung an die Universität
zurück, um den Studierenden in Se-
minaren und Projektarbeiten die
Startup-Mentalität, die Innovations-
freude und die finanziellen Rahmen-
bedingungen der Softwareindustrie
des Silicon Valley zu vermitteln. In
seinen Seminaren analysiert er die
neuesten Web-2.0-Entwicklungen,
insbesondere im Bereich Kooperati-
ve Systeme, und leitet daraus Ten-
denzen für zukünftige Web-basierte
Anwendungen ab. In der Forschung
kooperiert Jacobs mit der Daten-
bank-Forschungsgruppe von Alfons
Kemper, um neue Datenbanktechno-
logien für hochskalierbare Web-An-
wendungen zu entwickeln, die die Da-
ten von mehreren Millionen Klienten
verwalten können.
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Dean Jacobs Foto: privat

TUM und VDI kooperieren stärker

Einen Kooperationsvertrag haben der Bezirksverein München,
Ober- und Niederbayern des Vereins Deutscher Ingenieure
(VDI, BV) und die TUM abgeschlossen. Beide Institutionen wollen
in Zukunft ihre Zusammenarbeit intensivieren. So sollen Wissen-
schaft und Technik an der TUM unterstützt werden, etwa durch
die Entwicklung gemeinsamer Veranstaltungen oder durch die
Förderung des Ingenieurstudiums, insbesondere auch von Frauen,
und technisch-wissenschaftlicher Lehrer- und Schülerausbildungen.
Das Bild zeigt den TUM-Präsidenten, Prof.Wolfgang A. Herrmann
(l.), und Dr. Christian-Friedrich von Braun, den Vorsitzenden des
VDI, BV. Foto: Uli Benz


